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Abgerrdnetenhaus, 5. Sitzung am 14. d. Mts. 
Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Abgg. Ahlmann (Apen⸗ 
rade) und Krüger (Hadersleben) haben brieflich die 
Forderung der Entbindung vom Eide erneuert; die 
Geſchäfts⸗Commiſſion wird dieſe Forderung prüfen. 

— Das Haus tritt dann in die allgemeine De⸗ 
batte über den Staatshaushaltsetat ein; zu derſelben 
iſt folgender Antrag des Abgg. Lasker eingegangen: 

— Das Haus wolle beſchließen zu erklären: Im 
Intereſſe Preußens und des norddeutſchen Bundes 
iſt es dringend gerathen, daß die eigenen Einnahmen 
des Bundes vermehrt werden, jedoch nur unter der 
Vorausſetzung, daß hierdurch keine Ueberbürdung in 
Preußen veranlaßt vielmehr für den Fall einer Er⸗ 
höhung der Steuern und Abgaben im Bunde gleich⸗ 
zeitig eine den Verhältniſſen entſprechende Eutlaſtung 
in Preußen ſicher geſtellt werde.“ 


Deutſchland. 


Berlin, d. 15. November. Aus Anlaß des Grafen 
Renard wegen Wiederherſtellung der perſönlichen 
Portofreiheit für die Mitglieder des preußiſchen 
Landtags iſt mehrfach die Notiz durch die Preſſe ge⸗ 
gangen, daß, wenn auch in keinem andern zum Nord⸗ 
deutſchen Bunde gehörigen Staate und ebenſowenig 
in den ſüddeutſchen Staaten ſolche Portofreiheit bis⸗ 
her beſtanden habe, dieſelbe doch in außerdeutſchen 
Staaten ſelbſt allgemein Anwendung fände. Es wird 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, wie hierüber die von 
competenter Stelle uns ertheilte Auskunft lautet: In 
der Schweiz beſteht eine ähnliche Portofreiheit, wie 
zeither in Preußen galt. In Italien find ankom⸗ 
mende Sendungen für Senatoren und Deputirte 
portofrei. Keine Portofreiheit für abgehende oder 
ankommende Sendungen der Abgeordneten beſteht in 
Großbrittanien, Frankreich, Belgien, Niederlande, 
— . — — — — (y.— 


N. Plauderei. 


Es iſt ſpäter Adend. Draußen wirbeln die 
erſten Schneeflocken über den ſtillen, ansgeſtorbenen 


Haſſen; die friedlichen Bürger haben ſich längſt zu— 


tückgezogen in ihre vier Wände und pflegen der 
Ruhe; die traulichen Räume der Stammkneipen ſind 
ſchon faſt leer geworden: der junge bierſpendende Gany⸗ 
med bat ſich in die Ecke des Sophas gedrückt und 
iſt dort eingeſchlaſen, ſeldſt die muntere blond» 
lockige Hede — „Mietzchen“ genannt — reibt fich 
ſchon den Schlaf aus den hellen blauen Augen, um 
noch gen Blick gerechten Zornes auf den ungeho⸗ 
delten Gaſt zu werfen, der noch immer nicht Miene 
macht, ſich heim zu drücken; — und dem ſpaͤt heim⸗ 
kebrenden Schwarmer leuchtet nur vereinzelt der 
matte Schein eines Lämpchens aus irgend einem 
Giedelfenſter, ihn gleichſam mahnend, daß die Sorge 
nicht ſchläſt und ſeldſt die Nacht nicht alles Elend 
mit ihrem Schleier zu bedecken vermag. — — — 

Einſam ſitzt aber auch noch der Verfaſſer dieſer 
Zeilen in feinem deſcheidenen Stübchen, gegen deſſen 
Stille der laute gleichmäßige Pendelſchlag der Uhr 
gar ſeltſam contraſtirt; — das freundliche Licht der 


Dienſtag, den 17. November. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Boft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Dänemark. Ebenſowenig beſtehr eine ſolche in den 
k. k. öſterreichiſchen Staaten. 

— Die „Hanauer Ztg.“ berichtet: „Wie wir hö⸗ 
reu, iſt bereits mit Bezug auf den Geſetzentwurf 
wegen Beſchlagnahme des Vermögens des Kurfürſten 
die Weiſung eingetroffen, zu verhindern, daß Werth⸗ 
gegenſtände aus den un Hanauer Kreiſe belegenen 
Schlöſſern entfernt werden. Vor das hieſige Schloß 
iſt zu dieſem Behufe ein zweiter Wachtpoſten geſtellt 
und die verſchiedenen Caſtellane find mit Inftructios 
nen verſehen.“ 

— Nach der „Heſſiſchen Morgenzeitung“ v. 14. 
iſt das Statut für die Kaſſeler Realſchule, welches 
evangeliſche, katholiſche und israelitiſche Lehrer zum 
Untercichten an dieſelbe zuläßt, vom Kultusminiſter 
nunmehr genehmigt worden. 

— So viel die „Kreuz-Ztg.“ vernimmt, iſt der 
evangeliſche Oberkirchenrath in Betreff des vom Ma⸗ 
giſtrat geſtellten Geſuchs wegen Benutzung der Nico- 
laikirche zur Begehung einer kirchlichen Feier des 
hundertjährigen Geburtstages Schleiermachers der 
bereits gefällten Entſcheidung des Conſiſtoriums der 
Provinz Brandenburg beigetreteu. 

— Wie verlautet, ſind die Koſten der Vermeſſungs⸗ 
arbeiten, welche zur Regelung der Grundſteuer in 
den neuen Landestheilen ausgeführt werden müſſen, 
im Ganzen auf 1,038,400 Thlr. veranſchlagt. Zum 
Theil hat man dieſe Arbeiten ſchon in Angriff ge⸗ 
nommen. Für die möglichſt wirkſame Betreibung 
derſelben ſollen vorerſt von der erwähnten Summe 
jährlich 250,000 Thlr. aufgewendet werden. 

— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten 
zu Frankfurt a. M. kam eine Verfügung des Cultus⸗ 
miniſters, nach welcher der jüdiſchen Realſchule die 
Ertheilung des Berechtigungsſcheins zum Freiwilli⸗ 
gendienſt an ihre chriſtlichen Schüler nicht geſtattet 
ſein ſoll, zur Verhandlung. Nach längerer Debatte, 
in welcher namentlich auf die Tendenz einer ſolchen 
Maßregel hingewieſen wurde, erhielt der Antrag des 
Stadtverordneten Nolte: „Der Magiſtrat möge im 


— 
Lampe halt ihn wach und feſſelt ihn an den Tiſch 
und an das Stückchen Papier, üder das ſeine Feder 
kritzelnd dahinfährt. Hellſtrahlende Leuchte! möchteſt 
du nie meinen Abenden fehlen! mir iſt ſo wohl in 
deiner Nähe, das Herz geht mir auf, wenn ich mich 
neben dich ſetzen, neben dir leſen und neben dir den 
ernſten oder heiteren Gedanken nachhängen kann, die 
uns Alltagsmenſchen allen doch immer kommen, wenn 
wir uns ein Mal ſo ganz allein in ungetrübter Ruhe 
finden. Dr. Fauſt hat es wohl gewußt und es 
ausgeſprochen: 


„Ach, wenn in unſ'rer engen Zelle 
Die Lampe freundlich wieder brennt, 
Dann wird's in unſ'rem Buſen helle, 
Im Herzen, das ſich felber kennt. —“ 


Doch halt! ich hatte ja verſprochen, die Ereig⸗ 
niſſe der letzten vierzehn Tage in einem Bericht für 
den flüchtigen Leſer zuſammenzufaſſen, und dieſem 
Verſprechen muß ich doch nun nachkommen; 
— womit aber ſoll ich den Bericht beginneu? — 
Soll ich erzählen von e Goltz und ſeinen Vor⸗ 
leſungen? Wohl jeder Thorner kennt ihn, — den 
Mann „mit dem Kopfe eines Mefopus oder eines 


rilunn. 


— — 


11868. 


Einderſtändniß mit den Stadtverordneten dahin wir⸗ 
ken, daß der Wideruf der erwähnten Beſchränkung 
baldigſt erfolge,“ die Majorität der Stimmen. 

— Nach vollendetem Bau der Central-Artillerie⸗ 
Werkſtatt in Spandau ſoll Behufs künftiger Sicher⸗ 
ſtellung des Waffen⸗Maierialienbedarfs für den Um⸗ 
fang des geſammten Norddeutſchen Heeres, auch mit 
einer Erweiterung aller übrigen noch vorhandenen 
derartigen techniſchen Inſtitute, zunächſt in Deutz a. 
R., vorgegangen werden, für welche Zwecke vorläufig 
eine Summe von 100,000 Thaler zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt iſt. — 

— In Abgeordneteakreiſen cirkulirte am Sonn⸗ 
abend das Gerücht von dem nahe bevorſtehenden 
Rücktritt des Cultusminiſters v. Mühler. 

— Aus Weſtfalen geht der „Köln. Z.“ eine 
Erörterung der jüngſt von ihr gebrachten Nachricht 
zu, daß die Regierung die Abſicht habe, eine ganz 
enorme Summe preußiſch Courant in Thalern und 
Scheidemünze nach dem jetzt giltigen Münzfuße im 
nächſten Jahre prägen zu laſſen. Betreffender Cor⸗ 
reſpondent ſucht ene Einführung des franzöſiſchen 
Münzſyſtems in ganz Europa auf folgende Weiſe zu 
motiviren: „Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß 
in Folge des Hinzutritts der neuen Provinzen zum 
preußiſchen Staate die Menge der vorhandenen klei⸗ 
neren Münzen nicht mehr ausreicht; aber jeder, der 
nicht etwa blind für unſer jetziges Münzſyſtem ein⸗ 
genommen iſt, muß ſich doch die Frage vorlegen, ob 
es praktiſch ſei, die kleineren Münzſorten noch zu ver⸗ 
mehren, wäreud von ſo vielen Seiten, namentlich von 
der kaufmänniſchen Welt, auf ein einheitlicheh Syſtem 
nicht nur für Deutſchland, ſondern für ganz Europa 
gedrungen wird. Und daß ſich zu einem ſolchen ge⸗ 
meinſamen Münzſyſtem das franzöſiſche am 
beſten eignet, wird wohl kaum Jemand im 
Ernſt zu beſtreiten wagen. Unſer jetzi⸗ 
ges Münzſyſtem iſt hauptſächlich deshalb gewählt 
worden, weil ſich die Zahlen 12, 30 und ihre Viel⸗ 
fachen in eine ſo große Anzabl von Factoren zerlegen 


Sokrates — der die Menſchen kennt und für ihre 
Schwächen ein ſo ſcharfes Auge hat, wie ſelten ein 
Anderer, der ſie ſchilt und ſie ſtraft mit dem ſchnei⸗ 
dendſten Sarkarmus, und der die Menſchen — wenn 
auch nicht im einzelnen Individuum, fo doch in 
ihrer Geſammtheit — ſo innig liebt und 
in dem Glauben an die Menſchheit lebt und wirkt 
mit der ganzen Gemüthstiefe eines wahren Humo⸗ 
riſten und eines echten Dichters. Auch ſeine hierorts 
gehaltenen Vorleſungen leben ja noch frisch in aller 
Thorner Gedächtniß; ja ich glaube: wer Golz ein 
Mal gehört, vergißt nie mehr das Ureigenc, das 
Otiginale ſeines ganzen Weſens. Seine einzelnen 
Bemerkungen, ſeine Reflexionen ſind freilich nicht 
immer neu, aber die Weisheit beſteht ja auch nicht 
darin, ſtets Neues auc zuſprechen und zu lehren, ſon⸗ 
dern wohl mehr darin, das Alte und das Wahre 
den Menſchen von Zeit zu Zeit in Erinnerung zu 
bringen; und in der Art und Weiſe, wie Goltz das 
thut, liegt wohl zumeiſt der Reiz und der Zauber 
ſeiner Worte. — — 

Soll ich hier etwa ausführlich wiedererzählen, 
wat mir cin junger Brauſekopf neulich vertraute, 
daß nämlich ein hoher Beamter die erlauchte Naſe 


laſſen; aber das find nur ſcheinbare Vortheile, und 
es läßt ſich trotzdem nicht leichter handhaben, als das 
Decimal- oder Centeſimalſyſtem. Wenn man in 
Deutſchland noch außer den franzöſiſchen Silbermünzen 
eine ſolche von 10 Centimes und Ein und Zwei— 
Centimesſtücke prägte, ſo würden wir die größere 
Anzahl von Factoren, in welche unſere jetzigen Münz⸗ 
einheiten ſich zerlegen laſſen, gar nicht vermiſſen. 
Sollte es nicht an der Zeit ſein, dieſe Sache im 
preußichen Abgeordnetenbauſe und demnächſt auf dem 
Reichstage zur Sprache zu bringen?“ 
— Aus Würtemberg wird gemeldet, daß die Tage 
des jetzigen Miniſteriums v. Varnbüler gezählt ſeien. 
Baiern. Eine neueſte Entdeckung, auf die er nicht 
wenig ſtolz iſt, hat der „Volksbote“ gemacht. Er iſt 
dahinter gekommen, daß die Reiſeprediger der freien 
religiöſen Gemeinden „Sendlinge der Bismärckerei 
und der alleinſeligmachen Pickelhaube find.” — Daſ— 
ſelbe klerikale Blatt nimmt mit beſonderer Genug— 
thuung Notiz von der neulich in der „Nat. Ztg.“ 
enthaltenen Angabe aus München über die ſüddeutſche 
Feſtungskommiſſion. Es giebt ſeiner Befriedigung 
wörtlich folgenden Ausdruck. „Man ſieht aus dieſer 
Müncher Jeremiade, daß in Berlin der Reſpekt 
vor den Chaſſepot's, von den öſterreichiſchen Gezo— 
genen gar nicht zu reden, ganz außerordentlich im 
Wachſen iſt und daß es den tapferen Prenßen ſchon 
ganz nahe ans große preußiſche Heldenmaul gehen 
muß, wenn fie jetzt ſogar die harmloſe Feſtungs- und 


Liquidationskommiſſion ſich nicht auszuführen getrans | 


en 4“ 


Ausland. 


Frankreich. „Gaulois“ v. 14. d. bringt folgende 
Mittheilung, deren Vertretung dieſem Blatte über- 
laſſen bleiben muß. Man verſichert, das geſtrige 
Miniſterconſeil habe beſchloſſen mit aller Energie 
gegen die weitausgebreitete Verſchwörung vorzugehen, 
für deren Exiſtenz man Beweiſe habe, es handle ſich 
nicht nur um Subſeriptionen für das Baudin⸗Denk⸗ 
mal, welche nur als Vorwand und gleichſam als 
Parole dienten, ſondern um ein wirkliches Complott, 
deſſen Hauptanſtifter bekannt ſeien. Im Interſſe der 
allgemeinen Sicherheit würde man nicht zögern, mit 
der größten Strenge vorzugehen. Die Regierung 
werde den feindlichen Parteien zeigen, daß ſie ſtark 
ſei, und ihren Anhängern den Beweis liefern, daß 
fie für die Ruhe des Staates wache. — 

— Roſſini iſt am 14. d. Mts. geſtorben. 


— Man ſpricht in ganz Paris, vielleicht in ganz 
Frankreich, von nichts Anderem, als dem Proceſſe 


der Baudin und Subſcription. 
Kaiſer ſollen mit einer, beſonders dem letzteren, 


ſonſt fremden Leidenſchaftlichkeit auf der Verfolgung 
der Urheber der Zeichnung beſtanden haben. Wenn 


. AA —TTT—T“ͤ⁴mi..⸗ nn 
gerümpſt haben ſoll, weil an den Tiſch, an dem er 
ſaß — es war juſt in einer Kneipe — ein Anders⸗ 
gläubiger ſich zu ſetzen gewagt hatte? — oder ſoll 
ich berichten von dem Handwerkerbetein, wo jüngft 
ein demokratiſcher Heißſporn unſeren zarten, klaſſiſch 
gebildeten Damen die Zumuthung ſtellen wollte, 
(kaum glaublich: dieſe Verirrung der demokratiſchen 

bantaiterei!) ihren Platz auf den Seſten dieſes 

ereind mit cinem — Dienſtmädchen zu !heilen? — 
oder fol ich ſchildern des Turnvereins „Hangen u. 
Bangen in ſchwebender Pein“ nach dem ſo lange 
ſchon in Ausſicht geſtellten Turnſaal — oder gar 
die Kämpfe im „Verein junger Kaufleute“ zwiſchen 
dem Vorſtande und den Mitgliedern in Sachen der 
Rechte des Erfteren und der Pflichten der Leptern? — 

Verehrteſte Leſer! heute etlaſſen Sie mir fon 
fteundlichſt die geregelte Wiedergabe der Tagesneuig⸗ 
keiten — der knapp bemeſſene Raum würde es ohne⸗ 
dies nicht zulaſſenz dafür aber geftatten ſie mir, noch 
einen Augenblick bei unſerem Muſentempel zu ver⸗ 
weilen. 

Das Repertoir bot bisher außer einigen Poſſen 
und Luſtſpielen nur zwei Stücke ernſteren Inhalts; 
Laube's „Karlſchüler“ und „der, Fabrikant“. Die 
„Karlsſchuͤler“, die bei ihrem erſten Erſcheinen auf 


Die Kaiſerin und der 


ſolche Gährungen im Innern Frankreichs die Reg. 
vollauf beſchäftigen, liegt es auf der Hand, daß man 
beſtrebt iſt, die Verhältniſſe zum Auslande fo gün⸗ 
ſtig wie möglich zu geſtalten. So weiß man jetzt 
von einer bedeutenden Erwärmung zu melden, welche 
ſeit etwa 14 Tagen in den Beziehungen Frankreichs 
zu Preußen eingetreten iſt. 

— „Etendard“ ſagt, indem er die Behauptungen des 
„Gaulois“ wiederlegt, die Regierung habe fein Com— 
plott entdeckt, die Vorausſagung jenes Blattes be- 
züglich des allgemeinen Sicherheitsgeſetzes ſei eben— 
falls unbegründet. Die durch das Attentat Orſini's 
hervorgerufen geweſenen diseretionären Maßregeln 
ſeien aufgehoben. Die Regierung habe weder an 
eine Wiedereinführung noch an eine Verſchärfung 
derſelben gedacht; die gegenwärtig beſtehenden Ge— 
ſetze ſeien, mit Feſtigkeit gehandhabt, ausreichend. — 
In Sachen der Baudin-Subſeription und wegen der 
Vorfälle auf dem Kirchhofe Mont-Martre find am 
14 mehrere Verurtheilungen zu Geld- u. Gefängniß 
ausgeſprochen worden. 

Großbritanien. Die Rede Lord Stanley's am 13. 

an ſeine Wähler lautet in ausführlicherer Faſſung 
Die Zukunft Europas iſt in Dunkel gehüllt. Die 
ungeheuren Rüſtungen ſind allerdings als Quellen 
einer Kriegsgefahr zu betrachten, doch herrſcht nir— 
gends Kriegsluſt, ſondern die Befürchtung, daß der 
Krieg ausbrechen möge, und aus dieſem Grunde er— 
hoffe ich die Erhaltung des Friedens. Preußen hat 
keinen Grund zu einem Kriege, da demſelben die 
Führerſchaft des geeinigten Deutſchlands als natür⸗ 
liches Erbtheil gewiß iſt. Frankreich würde dieſe 
Einigung jetzt wahrſcheinlich nicht geſtatten, aber 
Frankreichs Staatsmänner haben die Unvermeidlich⸗ 
keit und Ungefährlichkeit derſelben für Frankreich 
einzuſehen begonnen. Die Mehrheit des franzöſiſchen 
Volkes hat friedliche Gedanken; der Kaiſer Napoleon 
kennt dieſe Stimmung, und wenn der Friede noch 
zwei Jahre hindurch erhalten bleibt, ſo wird eine 
theilweiſe Entwaffnung folgen und der Zuſtand der 
Ruhe andauern. England wird dafür Alles thun, 
was in ſeinen Kräften ſteht, aber innerhalb gewiſſer, 
feſt beſtimmter Gränzen. Die Luxemburger Frage 
bot für eine Intervention Englands ausnahmsweiſe 
eine Gelegenheit dar, um den Krieg glücklich abzu⸗ 
wenden, aber eine derartige Einmiſchung Englands 
darf nicht zur Regel werden. Die Unterhaltung all⸗ 
ſeitiger guter Beziehungen ohne bindende Allianzen 
bleibt die Politik Englands. — Der Miniſter er⸗ 
wähnte ſodann der Zuſtände des türkiſchen Reiches 
und hob hervor, man dürfe nicht überſehen, daß 
dieſes Mal die Gefahr für die Pforte mehr in den 
inneren Verhältniſſen des ottomaniſchen Reiches zu 
ſuchen ſei; die Chriſten im türkiſchen Staate, nament⸗ 
lich diejenigen griechiſchen Urſprungsſſollten bedenken, 
daß Anarchie kein Fortſchritt iſt und der bloße Um⸗ 
ſturz kein Gedeihen bringt. 
— —-—-¼-¼-— — — — 
der Bühne (1846) einen glänzenden Erfolg erzielten, 
haben noch Nichts von ihrer früheren Anziehungs⸗ 
kraft verloren. Heinrich Laube iſt kein Dramatiker 
in des Wortes höchſter Bedeutung: er arbeitet nicht 
von innen heraus, ſeine Charaktere ſind deshalb 
nicht tief genug, motioirt und ſelbſt die Situation 
ſehr oft nicht hinreichend vorbereitet; dagegen weiß 
Laube mit ſeltenem Geſchick alle gebotenen äußerlichen 
Hilfsmittel zu verwerkhen, der Scenenwechfel erfolgt 
raſch und die Verwickelung ſowohl, als die Auflöfung 
feſſeln ſtets unſer ganzes Intereſſe. Bei den „Karl⸗ 
ſchülern“ tritt auch noch die glückliche Wahl des 
Stoffes hinzu; das deutſche Publikum wird immer 
mit Spannung die Schickſale feines Lieblingsdichters 
verfolgen und darum ſchon auch gern einmal die 
Schilderung der beſchränkten Verhältniſſe mit in den 
Kauf nehmen, denen Schillers gewaltige Natur ſich 
entwinden mußte. 

Leider aber iſt Laube in der Schilderung dieſer 
Verähltniſſe zu weit gegangen. Ein Mann, wie ber 
Herzog von Würtemberg, der bewandert iſt in Kunſt 
und Wiſſen und der feine Gemahlin zättlich liebt, 
wird wohl fchwerlich auf die Idee kommen 
einem Dichter den Kopf abſchlagen zu laſſen, weil er 
eine anſcheinend gefährliche Tragödie verfaßt hat. 


Spanien. Diefbei Olozaga am 13. d. abgehaltene 


Verſammlung der demokratiſchen Partei accertirre 


nigthum göttlichen Rechts, ſondern Kolks-Souveräni⸗ 


die monarchiſche Staatsform, will jedoch kein Kö⸗ 


tät als einzige Baſis der Legitimität. 


— In dem erwähnten Manifeſt der drei liberalen 


Parteien lautet die weſentlichſte Stelle wörtlich alſo: 
Die monarchiſche 


Regierungsform ſtellt ſich uns 


nach dem Verlaufe unſerer Revolution zur feſten Be⸗ 


gründung der Freiheit als nothwendig hin. Das Kö⸗ 
nigthum von Gottes Gnaden iſt für immer zu 
Grabe getragen; das Königthum der Zukunft fon 
aus den Volksrechten neu entſtehen; es ſoll das all- 
gemeine Stimmrecht heilig halten, es ſoll die Volks— 
ſouveränität verſinnlichen und alle ſtaatlichen Befug⸗ 


niſſe den Rechten der Bürger unterordnen, welche 


höher ſtehen als alle ſonſtigen Einrichtungen und 


Machtvollkommenheiten in einer von demokratiſchen 


Staatseinrichtungen umgebenen Monarchie, einen 


Volksmonarchie. 
— — — — 
Lokales. 


Katholizismus und Heutſchthum in Weſtpreußen. 
Aus Pelplin wird bei Gelegenheit einer Notiz ber 
die ſchwere Exkrankung des Herrn Biſchofs von der 
Marwitz geſchrieben: Herr v. d. Marwitz gehört 
nicht zu denjenigen, welche für die Idee eines Polen⸗ 
reiches ſchwärmen, er iſt auch nicht ein geborner Pole, 
ſondern von deutſchem Stamme und gerade für das 
Bisthum der geeignete Mann. Die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit Weſtpreußens ſucht wie im Poſenſchen den 
Unterſchied zwiſchen deutſchen Katholiken und Polen 
zu identificiren, es wird dazu namentlich der Reli⸗ 
gionsunterricht benutzt, der ſelbſt den Schülern und 
Confirmanden deutſcher Abkunft wenn irgend möglich, 
in polniſcher Sprache ertheilt wird, um jo die Leute 
zu poloniſiren. Dies gelingt denn auch in überans 
vielen Fällen, zumal auch in vielen katholiſchen Kir⸗ 
chen nur Polniſch gepredigt, für die Deutſchen 
alſo gar kein Gottesdienſt in ihrer Mutterſprache 
gehalten wird. Im 2 817 iſt dies noch weit 
mehr als in Weſtpreußen der Fall. ; 
chönſee iſt ein neues Ortsſtatut verliehen 
worden. Die Gemeindevertretung wird durch den 
auf 12 Jahre gewählten Bürgermeiſter und auf 6 
Jahre gewählte Gemeindeverordnete gebildet. 

. Kommerzielles. Morgen, Mittwoch den 18., 
findet abermals eine . 
leute im Saale des Herrn Hildebrandt, ſtatt a) zu welcher 
die Handelskammer nicht blos durch das betreffende 
Inſerat in der heutigen Nummer u. Bl., ſondern 
auch durch ein ſpezielles Cirkulgir die Inhaber offener 


Verſammlung der hieſigen Kauf⸗ 4 


Ladengeſchäfte eingeladen hat. In der erſten Verſamm⸗ 


lung am 11 d. Mts. wurde bekanntlich der Vorſchlag 
gemacht, an den Wochentagen die Läden um 9 
Uhr Abends, an Sonn- und Feſttagen um 7 


Uhr Abends zu ſchließen, und ſoll nun bezüglich 


deſſelben in der zweiten Verſammlung ein definitives 
Uebereinkommen der Intereſſeuten herbeigeführt wer⸗ 
den. Auf ein Zuſtandekommen deſſelben iſt um ſo 
mehr zu hoffen, als nicht blos die Humanität jenem 
Vorſchlage das Wort redet, ſondern auch das Ge⸗ 
en denſelben dringend befürwortet. Von 
ämmtlichen in der erſten Verſammlung anweſenden 
Geſchäftsleuten wurde anerkannt, daß der Geſchäfts⸗ 
— — — 


Noch ſonderbarer iſt am Schluß die plötzliche Um⸗ 
wandelung in der Geſinnung des Herzogs: „Der 
Erſolg iſt das Gericht Gottes“ — mit dieſer voll⸗ 
tönenden Phraſe begeben Sr. wunderliſche Hoheit fi) 
zur Ruhe. 

Auf die Aufführung der „Karlsſchüler“ brauche 
ich hier glücklicherweiſe nicht naher einzugehen — 
ich ſage glücklicherweiſe, da außer für die männlichen 
Darſteller der deiden Hauptrollen ſonſt wohl nicht 
viel Lodenswerthes zu ſagen wäre. 

Am Donnerſtag ging „der Fabrikante, ein 
Schauspiel aus dem Franzöſiſchen, in Scene und 
rührte alle Thränendrüſen auf, über die die ſchönere 
Hälfte des Auditoriums zu verfügen hatte. 
Stück iſt durch die Bearbeitung Ed. Devrients etwas 
zu deutſch geworden: es fehlt jede Intrigue, die Han⸗ 
delnden find ales tugendhafte Menſchen und um ein 
Königreich iſt hier kein Böſewicht oder Spigbube 
aufzutreiben. 


vielleicht ruhten, wahrhaft erſchüttern ader nie! — 
Die Rollen lagen diesmal faſt durchweg in geſchickten 


Händen; beſonders lobende Erwähnung verdienen 
Frl. Volmar und die Herren Jean Meher und 


Bernhard. 
BE 


Das 


Dergleihen Sentimentalitaten konnen 


85 


K 
8 


in ihrem Verkehr mit 


* 
f 


0 


verkehr in den Läden ſchon nach 8 Uhr Abends, be⸗ 
ſonders aber nach 9 Uhr ſo ſchwach iſt, daß er nicht 
einmal die Beleuchtungskoſten der Lokale deckt. Mit 
dieſem Vorſchlage ſteht auch die in der erſten Ver⸗ 
ſammlung mit ſo einmüthiger und lebhafter Zuſtim⸗ 
mung begrüßte Mittheilung von der Wiedereröffnung 


der Fortbildnugsſchule für Handlungslehrlinge in un⸗ 


mittelbarer Verbindung. Beide Gegenſtände der Ta⸗ 
gesordnung find für den biefigen kommerziellen Kreis 
und den ethiſch⸗intellektuellen Fortſchritt innerhalb 
derſelben von hoher Bedeutung und daher eine große 
Betheiligung ſeitens der Eingeladenen — es ſind 


„fämmtliche Kaufleute“ eingeladen — wünſchens⸗ 


werth und vorausſichtlich. Auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wird ſich ſicher die Thatſache erweifen, daß die 
Bevölkerung Thorns in keiner Beziehung, was den 
Fortſchritt anlangt, anderen Städten nachſteht. 

— Geiepeapbeunerkeir. Die Handelsfammer richtete 
am 13. Oktbr. d. J. im Intereſſe des Geſchäftsver⸗ 
kehrs ein Geſuch an den Herrn Handelsminiſter (ſiehe 
Nro. 241 u. Bl.), welches ſich auf die Beſchränkungen 
und Beſchwerniſſe der telegraphiſchen Korreſpondenz 
zwiſchen hier und den Stationen der Warſchau⸗Thor⸗ 
ner Eiſenbahn bezog und für dieſelbe eine Erleichte⸗ 
rung nachſuchte. Durch Vermittelung des Herrn 
Handelsminiſters wird die Handelskammer vom Bun⸗ 
deskanzler⸗Amt dahin beſchieden, „daß gegenwärtig 
eine Staats Telegraphen⸗veitung auf Kaiſerlich⸗Ruſſi⸗ 
ſchem Gebiet längs der Warſchan⸗Thorner Eiſenbahn 
über Kutno, Wloclawek und Alexandrowo, behufs 
Anſchluß an eine bereits von Thorn bis zur Ruſſi⸗ 
ſchen Grenze bei Olloczin geführte diesſeitige Leitung, 
in Ausführung begriffen iſt. 

Nach der, vorausſichtlich in einigen Wochen er⸗ 


folgten Fertigſtellung dieſer Leitung und nach Eröff⸗ 


gung der demnächſt in Alexandrowo zu etablirenden 
Kaiſerlich Ruſſiſchen Staats⸗Telegraphen⸗Station, 
wird die Auswechſelung der Depeſchen nach und von 
den Stationen der Warſchau⸗Thorner Eiſenbahn, auf 
direktem Wege erfolgen. Auch wird dann bei Depe⸗ 
ſchen nach Alexandrowo und nach denjeuigen Orten, 
an der gedachten Bahn, welche etwa noch mit Staats⸗ 
Telegraphen⸗Stationen verſehen werden ſollten, die 
bisher Seitens der Kaiſerlich Ruſſiſchen Siehe 
Verwaltung für den Bahn⸗Telegraphen erhobene Zu⸗ 
ſchlagstaxe in Wegfall kommen. 5 8 

Eine Herabſetzung der für den Preußiſch⸗Ruſſi⸗ 
ſchen Grenzverkehr auf 24 Sgr. normirten Gebühren⸗ 
taxe iſt zur Zeit nicht thunlich. 


— ũ. 2 ́¶A en 


Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


Die Marſchauer Bank, die ſeit vorigem Jahre ſchon 
: den Behörden der ruſſiſchen 
Sprache ſich bedient, dem Publikum gegenüber jedoch 
Zoch polniſch ſchrieb und auch deutſche wie franzöſiſche 
Correſpondenz zuließ, hat nunmehr den Befehl erhal⸗ 
ten, auch mit dem Publikum nur ruſſiſch zu verkeh⸗ 


zen und jedes an fie gerichtete nicht ruſſiſch geſchrie⸗ 


bene Schrifiſtück als nicht exiſtirend zu betrachten. 
Einzig und allein die Correſpondenz mit dem Aus⸗ 
lände macht eine Ausnahme, indem ſolche nach wie 
vor in fremden Sprachen geführt werden kann. 


Briefkaſten. 
Eingefandt € 
„Ein alter Freund 


jovialen Sinnes und kernhaft deutſchen Herzens wird 
der Lahter Hinkende Vote von der Nationalze itung 
genannt. 


— —-¼- er nree 
Telegraphiſcher Vörſen⸗Bericht. 


Berlin, den 16. November. ce. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. 83%/4 
Warſchau s Tage 0 839,/ 
Poln. Pfandbriefe 40%. 66 

—Weſtpreuß. do. 4%. 200 ) 
Poſener do. neue 4% II. 558½ 
J 
Oeſteyr. Banknoten. F 

— 54% 
Weſzen: 

November 3 
Bloggen: feſter. 

E loco JV 55 

> Novbr. 55 

Novbr.⸗Dezbr. d 

f rr 51% 

g Bäbaı: 
loco. 957 
Frühjahr 


Spiritus: matt. 
loco. 16½ 
November.. GR 16½ 
Frühſahr ?!?; 165 12 


—e — ———— w4ͥb —ñß1ññrß.rßv5rr—— 
Getreide- und Geldmarkt. 
Thorn, den 16. November. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 53%/4-- 84 gleich 1192 119. 
Danzig, den 15. November. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 130-136 pfd. nach Qualität 93— 
955/ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132136 pfd. von 
90 — 92¼ Sgr. dunkel- und hellbunt 131135 pfd. 
von 85 — 91 Sgr., Sommer: u. rother Winter⸗ 
132 139 pfd. von 82—85 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 126 — 132 pfd. von 67 — 69 Sgr. 
p. 81/6 Pfd. 
Erbſen, nach Qnalität 72½ — 74 
90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104--112 Pfd. von 60 — 62½ Sgr. 
große, 110 — 120 von 60 — 64 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 39-41 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 15% Thlr. 
Sacttin, den 15. November. 
Weizen loco 618470, November 693/4, Frühj. 68. 
Roggen, loco 56 — 57¼ November 55, Nov.⸗Dez. 
53 Frühjahr 52½. 
Rüböl, loco 9'/, Br. Nov. 9½2 April⸗Mai 9½. 
Spiritus loco 16¼, Nov. 155/, Frühjahr 161/e. 


Sgr. per 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 15. November. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 
Den 16. November. Temp. Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 
. —.. — .. — — — nerua 


Jaferoate 


Die am 15. d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Franziska 
geb. Schmidt, von einem kräftigen Knaben 
zeigt Freunden und Bekannten ergebenſt an. 

Julius Grosser. 


Sämmtliche Herren Kaufleute, insbeſondere 
die Beſitzer von offenen Ladengeſchäften, laden 
wir zu einer Verſammlung auf 

Mittwoch, d. 18. d. Mts., 7% U. Ab. 
im Saale des Herrn Hildebrandt ergebenſt ein. 

Tagesordnung: 1. Schließung der Laden⸗ 
geſchäfte; — 2. Die Fortbildungsjchule für 
Handlungslehrlinge; — 3. Der Handelsverkehr 


mit Polen. 


Thorn, den 16. November 1868. 
Die Handelskammer. 
Heute Abend 


Marſen-Goncert 


von der Familie Tauber aus Böhmen, 
wozu ergebenſt einladet Stiasny. 


Sing-Derein. 
Heute Uebung zum nächſten Concerte. Um 
zahlreiche Betheiligung der Mitglieder wird 
dringend gebeten. 


Der Vorſtand 


. . . 55 1 

Jroßer Ausverkauf. 
Um mit meinem Waarenlager, beſtehend 
aus Tuchen, Buckskins, ſowie fertigen Paletots, 
Beinkleidern und Weſten, ſo ſchuell als möglich 
zu räumen, habe wiederum die Preiſe bedeutend 
herunter geſetzt und bitte um zablreichen Beſuch. 

C. Danziger, 

neben W. Sultan. 

Kleiderzeuge zu ſehr billigen Breifen bei 

C. Danziger. 


Der Lahrer Hinkende Pole 
für 1869 


iſt ſtets bei allen Buchhändlern und Buchbin⸗ 
dern vorräthig. Preis 4 Sgr. 


Verein junger Kaufleute, 
Heute Abend 8 Uhr 
Verſammlung im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand 


Eine große Parthie breite ſchleſiſche Lein⸗ 
wand empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
C. Danziger. 


Alle Kranke 34 


können sich leicht helfen! 
Die Gelegenheit dazu bietet das berühmte, 
in Arndt's Verlagsanstalt in Leipzig 
erſchienene Buch: 

Dr. Werners neuer Wegweiser 
zur Hilfe für alle Kranke und Schwache. 
6. Auflage. Preis 6. Sgr 

Empfehlungen bedarf dieſes Buch nicht 
mehr, denn in jedem Orte Deutſchlands leben 
Perſonen, die ihm ihre Geſundheit zu danken 
haben. Beim Kaufe des Buches achte man 
aber darguf, daß es den richtigen Titel: 
„Neuer Wegweiſer“ führt. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen in 
Thorn bei Ernst Lambeck. f 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut⸗ 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahnmund⸗ 
waſſer binnen einer Minute ſicher und ſchmerz⸗ 
los vertrieben, was unzählige Daukſagungen der 
höchſten Perſonen bekunden. E. Hückſtaedt in 
Berlin, Oranienſtraße 57, am Moritzplatz. 

Zu haben in Flaſchen ‚a 5 und 10 Sgr. in 


der Niederlage bei J. L. Dekkert in Thorn, 


Breiteſtraße. 


Victoria-Cren 
Ciorls- Creme. 

Schnell und ſicher unter Garantie des Er⸗ 
folges beſeitigt das von uns erfundene Schön» 
heitsmittel Vietoria-Creme: Pickel, Finnen, Flech⸗ 
ten und Hautausſchläge jeder Art. Die Anwen⸗ 
dung dieſer unübertrefflichen Creme iſt höchſt 
einfach, die Wirkung eine erſtaunlich ſchnelle. 

Die ungeheure Verbreitung dieſes wirklich 
reellen Beſeitigungsmittels wird ohne Zweifel zu 
vielen Nachahmungen Veranlaſſung geben, des⸗ 
halb warnen wir das Publikum vor dergleichen 
Falſifikaten und bitten gefälligſt darauf zu ach⸗ 
ten, daß jede echte Büchſe Vietoria-Creme ge⸗ 
ſiegelt iſt und unſere Firma mit eingebrannter 
Schrift enthält. 

Geprüft und genehmigt von der Medizinal⸗ 
behörde zu Leipzig. 

In Originalbüchſen mit Gebrauchsanwei⸗ 
jung à 20 Sgr. und 1 Thlr. N 


Rampralh el Schwartze, 
Parfümerie⸗ und Toiletteſeifeufabrikanten, g 
Leipzig. 

Alleiniges Depot für Thorn bei Louis 
Gree, Coiffeur. 


Stets vorräthig bei Ernst Lambeck 
Wahrſagekarten 
der Kartenlegerin Lenormand. 

Preis 6 Sgr. 
Haasensten & Vogler, 


Annoncen-Expedition 


in Hamburg, 
Berlin, Frankfurt a M. Leipzig, Basel u. Wien, 


’ und 
Ausverkauf. 


Ich bin Willens, anderweitiger Unter 
nehmungen wegen, mein Haus und Waaren ; 
lager, Ladeneinrichtung, Gaskrone ꝛc.zu ver⸗ 
kaufen. 

Das Haus mit 2 großen Läden, zu 
jedem Geſchäfte paſſend, bringt eine hohe 
Miethe und verzinſt ſich auf 10— 12 pCt. 

Dieſes wird beſonders durch ſeine gute 
Lage, und die in Angriff genommene Eifen- 
bahn⸗ und Brückenbauten begünſtigt und da⸗ 
durch in in ſeiner Rentabilität unbedingt ſich 
ſteigern. 

Das Waarenlager iſt mit den eurranteſten 
und modernſten Herbſt⸗ und Winterſtoffen, 
Tuchen und Buckskins, ſo wie fertigen Herren⸗ 
und Knaben⸗Garderoben aſſortirt. Beſtellun⸗ 
gen nach Maaß werden ſauber, gut ſitzend 
don meinen beſten Schneidern ſchnell ausge ⸗ 
führt. Es bietet ſich ſomit dem verehrten 
Publikum Gelegenheit gut und billig zu kaufen 

im Ausverkaufe bei 


Herrmann Lilienthal. 
NB. Eur yeah Buckskin⸗Reſte ebenfalls 
iUtaſt. 


Allen geehrten Muſikfreunden, beſonders 
meinen vielen geehrten Abonnenten zur gefälli⸗ 
gen Nachricht, daß im Laufe dieſes Monats 

meine Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt bedeutend ver⸗ 
größert wird. 

Zum Haupt⸗Katalog erſcheint in Kürze 
ein reichhaltiger Nachtrag, 
welcher die neueſten und beſten Erſcheinungen 
der geſammten Muſik⸗Literatur bringen wird. 
Der vollſtändige Katalog zählt dann 8000 

Nummern. 

Ich werde ſtets bemüht ſein, meine Anſtalt 
auf der Höhe der Zeit zu erhalten, glaube des— 
halb auch die Hoffnung hegen zu dürfen, daß 
die geehrten Muſikfreunde meinem Leih ⸗Inſtitut, 
welches ich beſtens empfohlen halte, eine rechj 
lebhafte Theilnahme zuwenden werden. 

Die billigſten Bedingungen. Abonnements 
können mit jedem Tage beginnen. 

H. H. Schwartz. 


Der 


“ Boch-Derkauf 


Merino⸗Rammwoll-Uoll⸗ 
bſul-Heerde 


(Tochterheerde aus Saatel) findet am 


10. Dezember 1868, Mittags 12 Uhr 
in öffentlicher Auction ſtatt. 

Die Heerde wurde bei der landwirthſchaft 
lichen Ausſtellung in Marienwerder 1867, ſowie 
in Bromberg 1868 mit den erſten Preiſen prämiirt. 


Gollnau bei Freiſtadt, Wſtpr. 


Kreis Marienwerder. 


0. Schütze. 
salz 


Bestes Liverpooler Siedsalz, grobkörniges, wie 
Butter- und Viehsalz stets auf Lager bei 
HIermann Pape in Danzig. 
Ebro Heckſelmaſchine, 1 ſtarker Arbeitswagen, 
große und kleine Tröge ſtehen billig zum 
Verkauf Baltzer, in Gr. Niszewken. 
leiſchwaaren werden gut geräuchert, Schüler» 
ſtraße Nr. 407. Püchelt, Fleiſchermeiſter. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 120. 


S ausverfan | Liebig's an 8 


Nr sehr: Er 
Liebig’s FSleisch-Ertract 
Extractum carnis Liebig 
obiger Geſellſchaft iſt der einzige, welcher un⸗ 
ter ſteter Controlle des Herrn Profeſſor, Baron 
J. von Liebig und ſeines Delegirten, Herrn 
Profeſſor M. von Pettenkofer, in den Handel 
kommt und daher allein die Garantie für Aecht⸗ 
heit und richtige Beſchaffenheit bietet. Herr 
Baron von Liebig hat nur dieſem Extracte die 
Berechtigung zuerkannt, den Namen „Liebig“ 

zu führen. 

Zur Verhütung von Täuſchungen beachte 
man, daß ſich auf jedem Topfe ein Certi⸗ 
ficat mit den Umſchriften der obengenannten 
Gelehrten befinden muß. 

Detailpreiſe: 
pr. I engl. Pfd.⸗Topf 3 Thlr. 25 Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. 1 Thlr. 28 Sgr. 
pr. ¼ engl. Pfd.⸗Topf. 1 Thlr. — Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf. — Thlr. 16 Sgr. 

Engros⸗Lager bei den Correſpondenten der 
Geſellſchaft Herren 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 

Niederlagen bei den Herren: 
Friedrich Schulz in Thorn 
A. Mazurkiewiez un Thorn. 

Apotheker Styller in Strasburg. 

In meinem Verlage erſchien und iſt ſowofh 
bei mir, als auch in der Buchhandlung von 
Justus Wallis zu haben: : 

Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Volkskalen der 
für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen, Preis 10 Sgr. 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 


Hauskalender 
für das Jahr 1869. 
Mit vielen Holzſchnitten und weißem Papier 
zu Notizen durchſchoſſen. Preis 5 Sgr. 
Die Hauskalender, welche mit weißem 
Papier durchſchoſſen ſind, koſten in der Regel 
6 Sgr., die Volkskalender 12½ Sgr. Sowohl 
dieſer billige Preis, als auch der reiche 
illuſtrirte Inhalt, ſo wie die ſaubere äußere 
Ausſtattung empfehlen die Kalender vortheilhaf 
vor ähnlichen Erſcheinungen. 
Ernst ambeck. 
Gute Kocherbſen empfieblt Carl Lehmann. 
in Laufburſche wird ſofort geſucht. Zu er⸗ 
fragen Gerechteſtr. Nro. 128/29. 
(5% möbl. Zimmer wird fofort zu miethen ge⸗ 
ſucht. Näh. Auskunft Gerechteſtr. 128/29. 
ine Familienwohnung, neu renovirt, helle 
Küche, iſt ſogleich zu vermiethen. 
v. Klepacki, Mocker. 


Einen Lehrling 
für ſein Deſtillations⸗Geſchäft ſucht 
Adolph J. Schmul, 

Inowraelaw. 

Ein Damenmantelkragen von ſchwar⸗ 
zem Düffel iſt am 13. d. Mts. auf der 

Tour Thorn⸗Oſtaszewo verloren gegangen. — 

Abzugeben in Thorn beim Gaſtwirth Hempler 


oder in Culmſee bei 
Schmidtgall. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 
Dienſtag, den 17. Novbr. Erſtes Debüt des 
Frl. Bertha Zweibrück vom Kaiſ. Königl. 
Ständiſchen Theater zu Lemberg. „Griſeldis 
oder Frauengröße.“ Dramatiſches Gedicht 
in 5 Acten von Fr. Halm. 


L. Woelfer. 


Getreidesacke 


in verſchiedenen Größen und Qualitäten offerirt: 
zu ſehr billigen Preiſen 


Moritz Meyer. 
Tapeten und Borduren 


in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 
Ph. Elkan, Nachfolger. 


Englisches Koch- und Viehsalz 


offerirt billiaſt C. B. Dietrich. 


Rn Eee 
Unerreichbar in der Präciſton, 
ſchwere Krankheiten zu beſeiti⸗ 
gen, find das Hoff ſche Malz⸗Ex⸗ 
trakt und die Hoff ſche Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chokolade. 


Als Beweis diene das folgende Schrei⸗ 
ben aus dem Wilhelmſtift zu Potsdam an 
Herrn Johann Hoff, Hof Lieferanten in 
Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1: „Ein 
11 jähriger Knabe, der feiner Zeit ſehr an 
Unterleibsſchwäche litt, wurde nach Ge 
brauch Ihres Malzextraktes bedeutend 
ſtärker und in Folge davon auch in feinem #1 
Ausſehen friſcher, der Winter war dadurch 

für ihn viel leidlicher als früher, und 
fühlen wir uns deshalb gedrungen, Ihnen 
nochmals hierdurch unſern beſten Dank zu 
ſagen.“ Großmann, Vorſteher des Wil⸗ 
helmsſtiftes. — Paris, 9. Septbr. 1868. 
„Da meinem kranken Sohne Ihr Malz. 
extrakt ſichtlich gut bekommt, ſo bitte um 
eine Kiſte ꝛe. Ihr ſehr ſchätzbares Fa- 
| brifat habe ich erſt heute wieder verordnet.“ 
Dr. Philipp Faivre, Arzt. (Derſelbe ge. 
hört zu den berühmteſten Aerzten von 
Paris.) — „Mein 3½ jähriges Kind, an 
der Schwindſücht leidend, iſt nach drei⸗ 
monatlichem Genuß Ihrer heilſamen Malz⸗ 
fabrikate wieder hergeſtellt worden.“ L. 
Blumenthal, Neue Friedrichsſtraße 44. 
Die Niederlage befindet ſich in Thorn 
bei R. Werner.. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft, den 8. November. Julius Herrmann 
unehel. Sohn. 

Getraut, den 19. November. Kaufm. Carl 
Rokitenski aus Breslau m. Jungfr. Hulda Dreffler 
In der St. Johanniskirche. 

Getauft, den 8. November. Valeria Joſepha 
d. Inſtr. Wolff. Te 

& » Geſtorben, den 9. November. Geſindevermiether 
Peplinski; — 10. Julianna Wolff; — 12. Friedrich 
Jeſchke. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getraut, den 8. November. Schneiderm Cart 

Ludwig Heinrich m. Jungfr. Maria Roſina Gräſer. 
In der St. Georgen - Parodie. 

Getauft, den 1. November. Paul S. d. Schmie⸗ 
demeiſters Henoch; — 8. Selma T. d. Krankenhaus⸗ 
Aufſ. Wolfram; — Emma T. d. Müllergeſ. Schultz. 

Getraut den 1. November. Aubm. Carl Schiel⸗ 
mann m. Wwe. Dittner zu Schönwalde; — 8. Arbm. 
Jacob Ferdinand Krüger m. Jungfr. Anna Eliſabeth 
Windmüller zu Schönwalde; — 10. Stellmacherm 
Heinrich Schiemann aus Podgorze mit Jungfr. Au⸗ 
guſte Emilie Günther zu Mocker. 

Geſtorben, den 1. November. Auguſte Flader; 
— 8. Anna Maria T. d. unverehel. Anna Link; — 
Arbm Jul Casper 7 Bromb⸗Vorſt.; — Zimmergeſ. 
Ludwig Bach zu Mocker ein S. todtgeb.; , ©) 
Wwe. Friederike Gildiſch aus Thorn; — 11. E 


— Eigenthümer Chriſtian Ferdinand Liedtke zu Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


. 8 ind. 
Auguſt Telke zu Schönwalde eine Tochter todtgeboren, 


